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Nr . 244 . Donnerstag , den IS . Oktober ISII . 28 . Jahrg .

Deutsches Reich .
Deutscher Reichsrag .

V . Berlin , 17 . Oktober .
Am Bundesratstisch Staatssekretär Lisco . Haus und Tri¬

büne sind gut besetzt. Präsident Graf Schwerin eröffnet die
Sitzung um 2 Uhr 20 mit einem Willkommen an die Mitglieder
und dem Wunsche , daß es dem Reichstag im kommenden Sessions¬
abschnitt möglich sein werde, noch einen erheblichen Teil seiner
gesetzgeberischen Aufgaben zu erfüllen . Hierauf ehrt das Haus
das Andenken der verstorbenen Abgeordneten in der üblichen
Weise . Nach geschäftlichen Mitteilungen tritt das Haus in die
Tagesordnung ein, auf der

Petitionen
stehen . Die Wstimmung über die Petition betreffend amtliche
Zulassung der Antiquaschrist ergibt Annahme des
Antrags Bindewald (wirtsch . Bereinigung ) auf Uebergang zur
Tagesordnung entgegen dem Kommissionsantrag auf Berücksichtig¬
ung . Zu der Petition auf Erlassung von Bestimmungen zum
Schutz der Arbeitswilligen gegen Bedrohung und Miß¬
handlung und der Gewerbetreibenden gegen Berrufserklärung
beantragt die Kommission Ueberweisung als Material . Die So¬
zialdemokraten verlangen Uebergang zur Tagesordnung . Raab
(wirtsch . Bgg .) fordert größeren Schutz gegen den Boykott, der
immer mehr als Kampfmittel zur Vernichtung der mittleren
Existenzen angewendet werde. Schmidt - Berlin (Soz . ) wirst
gerade der Partei des Herrn Raab vor, daß sie den Boykott
als Waffe im wirtschaftlichen Kampfe benütze . Wie stehe es
mit der Parole der Antisemiten „Kauft nicht bei Juden " . (Sehr
gut bei den Soz .) Ohne weitere Debatte wird darauf der
Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt und der Kommissions-
antrag angenommen .

Zu einer Petition der Hirsch - Dunckerschen Gewerk
vereine betreffend Errichtung paritätischer Ar¬
beitsnachweise beantragt die Kommission Ueberweisung an
den Reichskanzler zur Erwägung . Hue (Soz . ) betont , daß die
bestehenden Arbeitsnachweise zu Ungerechtigkeiten den Arbeitern
gegenüber führen . Seit 1907 sind die Löhne ständig znrück-
gegangen, sodaß bisher nicht weniger als 170 Millionen an
Lohn in dieser Zeit den Leuten verloren gegangen sind . Beh¬
rens (wirtsch. Vg -) : Trotz des Angebots an einheimischen
Arbeitern im Ruhrrevier werden immer noch große Scharen
von Ausländern hercingeschleppt. Die Petition wird der Re¬
gierung zur Erwägung übergeben.

Eine Petition des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes in Bochum betreffend Schaffung eines Hüt¬
tenarbeiterschutzgesetzes soll dem Reichskanzler als
Material überwiesen werden. Weitere Forderungen des Verban¬
des auf Verkürzung der Arbeitszeit , Verschärfung der Betriebs¬
kontrolle, größeren Gesundheitsschutz und Beseitigung der Un¬
sicherheit in der Entlohnung sollen zur Berücksichtigung übergeben
werden. Nach Ausführungen der Mg . Giesbert (Z .) und
Hue (Soz . ) wird die Petition dem Kommissionsantrag entspre¬
chend erledigt .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft. Nächste Sitzung Mitt¬
woch 1 Uhr : Interpellationen betreffend Teuerung , Marokko

und Vereinsgesetz, erste Lesung des Privatbeamtenversicherungs -
gesetzes. Schluß 4.30 Uhr .

Die politische Situation bei der Reichstags-
eröffurrng

charakterisiert der Reichstagsabgeordnete Konrad Hauß -
mann in der Münchener Wochenschrift „März " :

Der Reichstag tritt zu einer letzten Tagung zusam¬
men . Die Tagung wird kurz sein. Die politische Lage
ist sehr ernst, ernster als diejenigen glaubten , die zu der
Herbsttagung und Hinauszögerung der Reichstagsauflös -
ung geraten haben . Die Volkspartei hatte Aufarbeitung
im Sommer und Herbstwahl verlangt . Die Rechte drängt
aus Verlängerung der Henkersmahlzeit . Sie meinte , dann
werde Gras über die Sünden der Finanzreform und ihre
Preiswirkungen gewachsen sein.

Und nun wirft die Teuerung ihre tiefen Schatten
und droht ihren Höhepunkt gerade in der Zeit vor der I a-
nuarwahl zu erreichen. Die blauschwarze Politik hat
glücklich den ihr unglücklichsten Zeitpunkt ausgesucht, und
der nächgebende Kanzler hat sich verrechnet.

Zu dem innerpolitischen Druck ist die schwere De¬
pression der internationalen Atmosphäre
hinzugetreten . Der Sommer zeugete Agadir . Agadir
zeugete Tripolis und was Tripolis zeugen wird , steht noch
auf einem weißen Blatt . Es ist ein Schachzug der Triple
entente , Italien diesen Schachzug gegen die Türkei im jetzi¬
gen Augenblick machen zu lassen. Wenn der Bundesge¬
nosse von Deutschland dem Freund Deutschlands Schach
sagt, so ist Deutschland in seiner Sympathie und Unterstütz¬
ung gespalten und man ist in der Triple entente guter
Hoffnung , daß sich entweder Italien oder die Türkei oder
beide in ihren Beziehungen zu Deutschland lockern wer¬
den . Diese Rechnung und die Lage sind für Deutschland
ernst und unbequem . Es ist aber kein Grund zu den
Schwarzsehereien vorhanden , denen man gegenwärtig in
Deutschland überrascht oft begegnet. Man hat keinen
Grund , die Nerven und diejenige Gelassenheit zu verlie¬
ren , die für Deutschland jetzt eine besonders nützliche
Tugend ist . Wird sie geübt , werden keine Fehler deutscher¬
seits gemacht und wägt die deutsche Presse die Worte ,
in die sie ihr Urteil kleidet , etwas mehr als dies neuer¬
lich geschehen ist, so wird in dem Zustand , der nach dem
Friedensschluß eintritt , Spielraum sein für die Betä¬
tigung deutscher Sympathie und deutscher Staatskunst .
Auch gegen Italien darf das Gefühl der öffentlichen
Meinung von Deutschland nicht bloß Entrüstung sein.

Man muß auch zu verstehen suchen, wie unter der Politik
Englands , Deutschlands und Frankreichs Stimmungen
wachsen und übermächtig werden können, die sich zwar
nicht rechtfertigen lassen, die aber doch in einem schmerz,
lichen Einklang mit dem internationalen „Zeitgeist " stehen.
Für diesen Zeitgeist dürfen wir Deutsche auch nicht allein
die Engländer verantwortlich machen. Auch unter uns
Deutschen sind viele „Realpolitiker " , und wir haben mit
dazu beigetragen einen internationalen Materialismus zu
züchten , den die Italiener mit einer südlichen Unbefangen¬
heit betätigen . Diejenigen unter uns dürfen England
keine leidenschaftlichen Vorwürfe machen, die in der Lage
der Engländer genau ebenso handeln würden ; nur die¬
jenigen dürfen mit Lloyd George rechten, die , wie er
früher , die Entfesselung der nationalistischen Instinkte für
eine gefährliche und Europa schädliche Erziehungsmethode
erkannt haben.

Zur Geschäftslage des Reichstags .
Der Seniorenkonvent des Reichstags be¬

riet während der heutigen Plenarsitzung über die Geschäfts¬
behandlung der nächsten Tage . Am Mittwoch wird die
Interpellation über das Vereins - und Ver¬
sammlungsgesetz beantwortet und besprochen wer¬
den . Am Donnerstag soll dann die erste Lesung des Pri¬
vatbeamtenversicherungsgesetzes beginnen , die
man am Samstag abzuschließen hofft . Dem Seniorenkon¬
vent wurde weiter die offizielle Mitteilung gemacht, daß
die verbündeten Regierungen auf eine Verabschied¬
ung der Strafprozeßnovelle und der Novelle
zum Gerichtskostengesetz keinen Wert mehr
legen .

Der Reichskanzler über Marokko
und Tripolis .

Der Reichskanzler hat seine Bereitwilligkeit , die In¬
terpellationen über auswärtige Fragen später , sobald es
die politische Lage gestattet , im Reichstag zu beantworten ,
in folgendem Schreiben an den Präsidenten des Reichs¬
tags , Grafen von Schwerin -Löwitz ausgesprochen :

Wie ich höre , ist vou verschiedenen Parteien beabsichtigt,-
Jnterpellationen über Fragen der auswärtigen Politik , insbe¬
sondere über die tripolita nische Frage und unsere Ver¬
handlungen mit Frankreich im Reichstag einzubringen .
Ich verstehe und teile den Wunsch der Parteien , eine parlamen¬
tarische Erörterung dieser Fragen herbcizusühren , im gegen¬
wärtigen Augenblick jedoch wird sich die Regierung an einer
Debatte über die auswärtige Politik nicht beteiligen können .
Von einer allgemeinen Debatte izber die auswärtige Politik

Doraliese von Freilingen .
Bon Helene von Mühlau.

68) Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

„ Still Alix"
, sagte sie, wie man zu einem trotzigen,

gereizten Kinde spricht- ,Mwas anderes als Freilingen
gibt es im Augenblick nicht für dich und du wirst dich
fügen müssen - schon Dollys wegen !"

Aber der Gedanke an Dolly entfesselte neuen Schmerz .
„Ach , Doliese — Doliese — warum lebt man weiter ,
wenn man so bettelarm ist ? Was soll aus so einem ar¬
men Geschöpfchen werden ? Eine Lehrerin , nicht wahr ?
oder doch etwas dergleichen — — und kein Mensch hat
Mitleid mit einem — auch du nicht, Doliese — nein auch
du nicht — ich lese in deinem Gesicht, wie hart du über
mich denkst !"

Sie fühlte sich oft am Ende ihrer Kräfte , wenn
Mix so bitter wurde — und alle Trostesworte — alles
gute Zureden mit ein Paar harten Bemerkungen zurück-'

wies . — Wie sollte all das ans Freilingen werden ?
Der kranke Vater — — die unendlichen Sorgen —

der Pfarrer , der wahrscheinlich mit Alix' Uebersiedlung
nicht zufrieden war - - und all die eigenen Gedanken
und Wünsche und Hoffnungen , die nun wieder so ganz in
den Schatten gedrängt werden mußten ! —

— — Sie sah all dem bang und hoffnungslos «ent¬
gegen — und als sie endlich Alix so weit hatte , daß die
ihr nach Freilingen folgte, da war ihr , als habe sie sich eine
Bürde auf ihre Schultern geladen, die zu schwer' für sie
war , unter der sie zusammenbrechen muAe , auch wenn sie
all ihre Kraft zusammennahm .

— — Aber sie brach nicht zusammen — — es
wurde alles besser , leichter und selbstverständlicher, als sie
es gedacht und gefürchtet.

Der Pappi — ein wenig erschüttert von dem Un¬
glück, das sein lebensfrohes Mud betroffen hatte , sah
in ihr eine Zerstreuung , selbst wenn sie weinte und klagte
— und Tante Marinka nahm das Dollypüppchen an sich
—> und Behrens , der trotz aller Sorgen , die die junge

Baronin und ihr flotter Gatte ihm schon verursacht hatten
— immer eine besondere Liebe für die kapriziöse, elegante
und schlagfertige Alix gehabt hatte — konnte nur schwer
seine Rührung verbergen , wenn er sie in den ernsten
Trauerkleidern sah — und tat alles , was in seinen Kräften
stand, um ihr das Leben gut und angenehm zu machen.

Der einzige, der sich im Nachteil glaubte und der sich
in der ersten Zeit gekränkt und enttäuscht zurückzog , das
war der Pfarrer . —

Doraliese hatte ihn gleich am Tage ihrer Rückkehr , als
sie Alix, die von der Reise und der Begrüßung auf Frech¬
lingen erschöpft war , zu Bett gebracht hatte , zu sich he¬
rauf gebeten und war peinlich überrascht gewesen über
die Kälte und sichtliche Verstimmung , die er an den Tag
legte.

,Za —" sagte sie endlich traurig , „ ich verstehe, wie
sich die Sorgen in Ihnen mehren — wenn Sie an un¬
sere Zukunft denken — wie diese Sorgen schließlich so
groß werden müssen, daß Ihre Liebe darunter erstickt.
Zuerst war ich es, die Ihnen mit ihrer ewigen Unklar¬
heit viel bittere Tage bereitete — und nun , da wir zwei
endlich unfern Kampf zu Ende geführt haben — nun stellt
sich das Schicksal uns entgegen ! "

Er erwiderte nichts , er sah nur traurig und müde
vor sich hin .

Da quoll das Mitleid mit ihm in ihrem Kerzen
empor — das Mitleid mit diesem armen Menschen, der
vielleicht allzu schwer an der Last trug , die ihm die Pflicht ,
ein gegebenes Wort zu halten , auferlegte . Sie legte ihm
die Hand aus die Schulter und sah ihm tief in die Augen .

„Wenn Sie frei sein möchten - "

Aber er ließ sie nicht ansreden , sondern wehrte heftig
ab.

„Still Doraliese ! Zu oft schon hast du mich so
gekränkt ! Eine Frau, , die einen Mann liebt , die kann

so nicht sprechen , wie du es tust ! Eine FraU , die nichts
anderes wie die Verbindung mit dem Mann , den sie
liebt , erstrebt , die denkt und sorgt mit ihm , wie sie alle
Schwierigkeiten hinwegräumt — ja Doliese, wenn du

mich wirklich liebst, so hättest du jetzt Mix nicht nach Frei -

lingen gebracht, um deine Sorgen zu vermehren — deine
Aussichten auf Ruhe und Glück zu verringern -

„ Aber es ist doch Alix, die kleine , hilflose Alix, die wie
ein Kind im Leben steht -

„Wie ein Kind"
, lächelte er — „ deine Schwester Mx

ist tausendmal lebensklüger wie du . Glaub ' Doraliese
— eine solche Frau ist ganz anders wie du ausgestattet ,
den Kampf mit dem Leben anfzunehmen , Du liebst die
geraden , einfachen Wege — und die stehen einem natür¬
lich nicht immer offen — — Mix aber würde neben je¬
dem geraden , breiten Weg, der ihr verschlossen ist , irgend¬
ein Nebengäßchen finden — und wenn über einen Fluß
keine Brücke führt , dann würde sie ihn durchschwimmen
— aber verzweifeln, untergchen würde die nicht - .

"

Er sprach noch weiter — sprach kühl dozierend und
mit einer Sicherheit , über die Doraliese sich entsetzte .
Was waren all das für .Gedanken, die er da in so gute
richtige Worte zu kleiden verstand ! Hatte sie selbst nicht
all dasselbe auch schon einmal — nein viele Male
gedacht — immer dann gedacht , wenn die bösen Zweifel
an seinem Wesen, seinem Charakter aufstiegen ?

Und nun sagte er all das in Bezug auf Alix —
— sagte es so bitter und anklagend — mit so einem Bei¬
geschmack von Verachtung im Ton — daß es Doraliese
war , als dürfe sie gar nicht länger hinhören .

„Nun , da sie auf Freilingen wohlgebettet ist, wird
sie natürlich bequem und träge "

, fuhr der Pfarrer bitter
fort — „und du , Doraliese — du wirst ihr die Hände unter
die Füße breiten — und du wirst für alle sorgen , an
alle denken — an deinen Vater , der dir nie ein Aater
war - - an Mix — an Tante Marinka wirst du denken und
für sie sorgen - - nur um mich kümmerst du dich nicht, unt
mich und meine Ungeduld !"

(Fortsetzung folgt.)

— Macht nichts . Frau (zum neuen Mädchen ) :
„ Ich glaube gar , Sie bürsten den Rock meines Mannes
mit der Schuhbürste ab ?" — „Det macht nischt, det Je¬
wand ist ja ooch — schwärz !"



kvürd « sich dis Frage der Haltung der Regierung in der
marokkanischen Angelegenheit nicht trennen lassen . UeberdieS
ab« könnte sich die Regierung in Anbetracht der noch schweben¬
den Verhandlungen ohne die Gefahr einer schweren Schädigung
deutscher Interessen nicht äußern . Dasselbe würde auch von
einer Hereinziehung der Tripolisfrage gelten . Wegen der
Beilegung des türkisch - italienischen Krieges
findet ein andauernder Meinungsaustausch unter den
Mächten statt , dxr jede offizielle Stellungnahme der kaiserlichen
Regierung in dieser Frage unmöglich macht. Einer Debatte
des Reichstags ohne Beteiligung der Regierung steht das Be¬
denken entgegen , daß sie nach der einen oder anderen Richtung
hin die Stellung der deutschen Politik erschweren und ihre Aktion

beeinträchtigen könnte . Sobald die politische Situation eine Be¬

teiligung der deutschen Regierung gestattet , werde ich Euer Ex¬
zellenz davon benachrichtigen und .ich werde dann gerne bereit

sein , dem Reichstag Aufklärung über die auswärtige Politik
zu geben und mit ihm in eine Debatte einzutreten . Von dem

Vorstehenden setz « ich Euer Exzellenz mit dem ergebenen An¬

heimstellen in Kenntnis , bei Ihren Besprechungen über die Ge¬

staltung der Geschäfte des Reichstags davon Gebrauch zu machen.
»

Berlin , 17 . Okt . Die Fortschrittliche Volkspar -

tei hat im Reichstage folgende Interpellation e,n -

gebracht : „Ist der .Herr Reichskanzler in der Lage , Auskunft

zu erteilen über die Stellung der Reichsregiernng zu den schwe¬
benden internationalenFragen , insbesondere über tue

prinzipielle Verständigung , die den gegenwärtigen Verhandlungen

zwischen Deutschland und Frankreich und deren bevoll -

mächtigten Vertretern zu Grunde gelegt ist?

Berlin » 17 . Okt . Die Nationalliberale Fraktion
des Reichstags hat eine Interpellation eingebracht , m

welcher der Reichskanzler gefragt wird , ob er bereit rst , über

die auswärtige Politik , insbesondere über dre Vorgänge
in Marokko und die zum Schutz der deutschen Jnteresten
getroffenen Maßnahmen , sowie über die durch den Krieg zwischen
Italien und der Türkei hervorgerufene Aenderung der po¬
litischen Lage Auskunft zu geben. Weiter wird der Reichs¬
kanzler gefragt , ob er erklären könne, daß bei den Verhandlungen
mit Frankreich über die K o m Pe n s a t i o n e n Abtretungen deut¬

schen Gebiets nicht in Frage kommen.
Berlin , 17 . Okt . Auch die Konservativen haben zu

der Marokkofrage eine Interpellation eingebracht . Sie
lautet : Ist der Reichskanzler bereit , über die Marokko betreffenden
Verhanvliingen Auskunft zu geben ?

Berlin . 17 . Qkt. Der Reichskanzler hatte heute die

Führer der Parteien im Reichstag zu Besprechungen zu
sich eingeladen .

Ausland.
Die Revolution in China

Die Deutschen kämpfen irr Hankau .
Berlin , 1.7 . Okt . (Amtliche Meldung . ) Das Land -

ungskorps der „ Leipzig "
, des „Tiger " und der

„Vaterland "
, zusammen mit den ans Deutschen

bestehenden Freiwilligenkorps steht in Hankau
im Straßenkampf mit chinesischem Pöbel .

»

Auanschikai , der Retter .
Yuanschikai, Chinas bester Staatsmann , hat kaum

drei Jahre tatenlos zubringen müssen, bis ihn die Welle
der Revolution jetzt wieder in eine seinem früheren Amte
als Vizekönig gleichwertige Stellung brachte und, man
kann es ruhig aussprechen, zum unbestrittenen Lenker der
Geschicke Chinas machte . Wenn die „Times " mit ihrer
Erzählung recht hat , dann hatte Uukanschikai eben noch
einem Kabinettsrat präsidiert und war vom Regenten
huldvollst empfangen worden, als er bei der Rückkehr nach
Hause seine Entlassung in schroffer Form vorfand . Uuan -
schikau fiel Hofintriguen zum Opfer , weil er in Tschrle
zu mächtig wurde und weil man die ihm außerordentlich
ergebenen und von ihm gedrillten Truppen fürchtete.
Der Retter in der Not ist heute 52 Jahre alt und stammt
aus Honan . Er entstammt einer Familie , die schon in
der Taiping -Revolution einen der vier Generale stellte,
die diesen Aufstand niederwarsen . Puanschikai wurde Sol¬
dat und befehligte im Jahre 1882 eine chinesische Heeres-
abteilung , die dem König von Korea bei einem Aufstande
zu Hilfe eilte . Mit 26 Jahren wurde er Vertreter Chinas
in Korea , und er lernte wohl in den 12 Jahren dieser
Tätigkeit den ganzen Jammer einer direktionslosen und
verlotterten Regierung kennen. Der chinesisch- japanische
Krieg befestigte seine Ileberzeugung , daß nur eine An¬
passung wie die japanische an westlichen Heeresdrill und
Zivilisation China retten könne. Alsbald ging er an die
Aufstellung einer Armee von 5000 Mann , die er bei
Tientsin aufftellte und einübte . Es war eine Kern¬
truppe , in der es keine Opiumraucher gab , und bei der
er auf strenge Manneszucht und pünktliche Soldzahlung
hielt . Puanschikai wurde dann Gouverneur von Schan -
tung und unterdrückte dort rücksichtslos die Ausflüsse der
Doxerunruhen . Er ließ kühn alle Edikte, die damals von
Peking aus zur Ermordung der Fremden aufforderten ,
unbeachtet. In seiner Provinz herrschte schönste Ruhe .
Der Tod Lihungschangs brachte ihn im Jahre 1901 auf
den Posten eines Vizekönigs von Tschile, und aus dieser
Zeit stammt sein Ruf als der des besten Organisators in
China . Ihm und dem klugen und gebildeten Großsekrs -
tär Tschangtschitung ist das Edikt vom Jahre 1904 zu
verdanken, das an die Stelle des veralteten klassischen
Examens eine moderne Ausbildung der chinesi¬
schen Beamten setzte . Er ist die Seele der Antiopium¬
bewegung in China geworden. Unklar ist einigermaßen
seine Rolle in der großen Verschwörung gegen die
alte Kaiserin . Die Verschwörer rechneten auf seinen Bei¬
stand , ob mit Recht oder Unrecht sei dahingestellt . Jeden¬
falls warnte er im gegebenen Moment die Kaiserin und
vereitelte den Anschlag . Dadurch stieg er in ihrer Gunst ,
und im Jahre 1908 wurde er Mitglied des Großen Rats
und der eigentlich leitende Mann in China , der bei dem
diplomatischen Korps sich alsbald der größten Achtung
zu erfreuen hatte . Seinen rücksichtslosen Reformeifer hat
er oft zu zeigen Gelegenheit gehabt . Infolge seines Vor¬
gehens brachte ihn wohl auch im Jahre 1909 die Hofs-
intrige zu Fäll . Jetzt ist er wieder gekommen , und man
darf sicher sein mit weitgehenden Vollmachten . Wir sag¬
ten erst jüngst von ihm , daß er Wohl nur den Posten eines
Reichskanzlers anzunehmen gewillt sein werde.
Seine jetzige Stellung als Vizekönig ist nur eine Ueber-
gangsstation zur alten Führerschaft im Reich der Mitte .

Hankau , 17 . Okt . (Petersb . Telegr . -Agent . ) Der
Mreuzer „ Cadmus " ist ängelangt . Die Aufständi¬

schen beschlossen, Mandschus nicht zu massakrieren noch
zu töten , wenn sie freiwillig die neue Regierung anerken¬
nen . Man erwartet ein Gefecht zwischen den Mandschus
und den Aufständischen. Letztere gründeten einen Verband
für Krankenpflege, der von einem Missionar geleitet wird .
Frauen und Kinder reisen heute nach Schanghai ab .

Hankau , 17 . Okt. Bon Norden ist ein Eiscnbahn -
zug mit Regier uugs -tr uppen eingetroffen . Sie ha¬
ben ein Lager nördlich von Hankau bezogen. Eine Ab¬
teilung von 1000 bis 2000 Mann Truppen der Auf¬
ständischen in Wutschang hat mit Artillerie
den Jangtse überschritten und ist den Hanfluß aufwärts
marschiert . Die Gesellschaft vom Roten Kreuz bringt die
Gefallenen aus Wutschang weg . Ein Revolutionär ,
der überführt worden war , Fonds unterschlagen zu haben,
ist hrngerichtet worden . — Admiral Sah ist in
einem Kanonenboot eingetroffen und hat den fremden
Konsuln die Versicherung gegeben, daß er die Konzessionen
nicht gefährden werde.

Berlin , 17 . Okt . Eine weitere Meldung des deutschen
Seebefehlshabers aus Hankau besagt : Hankau ist ruhig . Ad¬
miral Sah und 4000 Mann reguläre Truppen sind eingetroffen .
Gefecht bevorstehend in der Nähe der deutschen Niederlassung .
Deutscher * Dampfer mit Kriegskontrebande ausgelaufen .

Wien , 17 . Okt . Der österreichisch-ungarische Kreuzer Kai¬
ser Franz Joseph I wird morgen von Schanghai nach Han¬
kau abgehen .

Tokio , 17 . Okt . Gestern und heute fanden in Gegenwart
des Ministerpräsidenten des Aeußeren , des Krieges und der
Marine geheime Beratungen über die Lage in China
statt . Wie verlautet , hat man beschlossen, sich ab wartend
zu verhalten . Die Börsen mit Ausnahme der Baumwollbörse sind
normal .

Peking , 17 . Okt . Der amerikanische Konsul in Nan¬
king hat telegraphiert , der Fall der Stadt stehe un¬
mittelbar bevor . Der Konsul bittet um Entsendung
eines Kriegsschiffes . Die französische Gesandtschaft hat
die Meldung erhalten , daß der Aufenthalt des Vizekönigs von
Nanking unbekannt sei.

Der Krieg um Tripolis .
Die diplomatische Aktion .

Me Frankfurter Zeitung kritisiert die Haltung der
deutschen Diplomatie in Konstantinopel , die
der Türkei den Rat gegeben hat , so schnell als möglich
und unter Verzicht auf Tripolis Frieden zu schließen .
Ob ein solcher Friedensschluß jetzt im Interesse der Türkei
liegt , das müsse diese natürlich selbst entscheiden. Aber
darüber könne kein Zweifel sein , daß er in erster Linie
im Interesse Italiens liegen würde : „ Italien kann bei
einer Fortsetzung des Krieges nicht mehr gewinnen, als es
schon hat , dagegen sehr viel verlieren : Geld und Menschen
und äußersten Falles das schon gewonnene Küstengebiet
von Tripolis . Natürlich liegt es niemandem ferner , Ita¬
lien einseitig begünstigen und die Türkei schädigen zu
wollen , als der deutschen Politik und insbesondere ihrem
Konstantinopeler Botschafter . Aber tatsächlich mußte diese
Haltung von der türkischen Bevölkerung mit Notwendigkeit
als Parteinahme für den Bundesgenossen Italien aufge¬
faßt werden . Das hätte auch unsere Diplomatie voraus¬
sehen können, wäre sie nicht durch ihre alte Mißachtung der
öffentlichen Meinung und aller anderen nichtdiplomati¬
schen Faktoren verblendet gewesen . Was hilft es jetzt, die
Herren Minister überzeugt zu haben , da sich immer deut¬
licher zeigt, daß diese nur die Politik machen können, die
das Parlament billigt , und daß das Parlament — wie es
in einer so großen nationalen Frage sich durchaus gehört
— dem Volkswillen sich fügen muß . Der Bolkswille in
der Türkei ist vorerst noch fest gegen die Aufgabe von
Tripolis . Die deutsche Diplomatie hat wieder einmal zu
schnell und zu vordringlich und wieder aus das falsche
Pferd gesetzt . England hat sich klug zurückgehalten und
wartet , bis die Bemühungen der deutschen und österreichi¬
schen Vertreter sich abgenützt haben . An dieser ganzen
Situation wird nichts geändert durch die Möglichkeit, daß
die Türkei später vielleicht doch auf Tripolis verzichten
muß . Wir sind es dann , die zum Verzicht geraten haben
und ihn mit verantworten müssen. Alle Fehler unseres
Auswärtigen Amtes im Verlaufe der marokkanischen An¬
gelegenheit sind nicht so schwer , wie seine unfähige Po¬
litik gegenüber dem Kriege um Tripolis .

"

Aus Konstantinopel wird berichtet : Große Auf¬
merksamkeit widmet man hier Aeußernngen der deutschen
Presse , welche für den Austritt Italiens aus dem
Dreibund plädieren . Einen üblen Eindruck rief die
Meldung hervor , wonach der Doyen des Konsularkorps
in Tripolis , der dortige französische Konsul ,
beim Empfang durch General Caneva auf das Wohl
der italienischen Armee und Flotte trank . Me Pforte er¬
blickt in diesem Akt eine Verletzung der Neutralität und
unternimmt deshalb Schritte bei den Mächten .

Wie dem Korrespondenten des „ Corriere " aus zuver¬
lässiger Quelle versichert wird , steht England der Be¬
setzung von Tripolis durch Italien wohlwollend
gegenüber , da dadurch das Gleichgewicht im Mittelmeer
stabilisiert und der europäische Friede gewahrt werde. Eng¬
land wolle bloß die Grenze zwischen Aegypten und der
Cyrenaika reguliert haben, während es selber auf je¬
den Hafen in diesem Gebiet verzichten will . Ein Hafen sei
für England auch nicht notwendig , da Gibraltar , Malta
und Port Said genügen, um das große englische Kolonial¬
reich zu schützen. — Soll das heißen, daß England nur
für sich selbst auf einen Hafen verzichtet, dagegen die „Re¬
gulierung der Grenze" so versteht, daß der Hafen von
Tobruk diesseits der ägyptischen Grenze fallen
soll ?

Bom Kriegsschauplatz .
Der Mailänder „ Corriere d 'Jtalia " meldet über den

Operationsplan Canevas folgendes : Caneva
bleibt mit seinen Truppen zunächst noch einige Tage in der
Stadt Tripolis , um diese ausruhen zu lassen und um
außerdem die Türken sozusagen auszuh ungern , da
er annimmt , diesen gingen bald die letzten Lebensmittel
aus . Auch ist der umfangreiche Train noch nicht voll¬
ständig gelandet . Der Vormarsch soll gleichzeitig mit
überlegenen Streitkräften im eigentlichen Tripolis und in
der Cyrenaika erfolgen.

Don staniinope l, 18 . Okt . Me j ungt ü rkis ch e
Ko 'ml te 'ep -awtE^ chat beschlossen - in - der heutigen Sitz¬
ung der Kammer für Bar t -a g « n-g d e s 'B e rtrauens -
votums einzutreten . Me Opposition erklärt , sie
verlange eine Koalition , im Kabinett, die weder eine
kleinliche , noch eine agressive Politik verfolgt .

Wien , 18 . Okt. In Mowotschurkos hat ein
Student den Reichsrat Fürst Trubetkoi in dessen
Privatwagen durch mehrere Revolverschüsse ge¬
tötet . Der Täter ist mit dem Ermordeten verwandt .

Württemberg.
Tienftnachrichle « .

Der König hat den Bezirksnotar Schmohl von Vaihingen an
das Bezirksnotariat Backnang seinem Ansuchen gemäß versetz !, den
Obcrkanzlisten Sekretär Schillings bei der Staatsanwalischas
Stuttgart seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm
bei diesem Anlaß die Verdienstmedaille des Kronordens verliehen, den
Oberförster Holtmann in Ellenberg im dirniilichen Bedürfnis und
in seinem Einverständnis auf das Forstamt Leonberg versetzt , den
evangelischen Pfarrer Brenner in Mimsheim , Dekanats Leonberg,
seinem Ansuchen gemäß in ben Ruhestand versetzt , d .e Stelle des
katholischen Hansgeistlichen an der Strafanstalt für we bliche Ge¬
fangene in Gotie -. zell dem Kaplan Weser an St . Leonbard zu
Gmünd übertragen.

Weinverschnitt . Der Verschnitt eines gezuckerten inländi¬
schen Weins mit einem ausländischen ist nicht in jedem Stadium
erlaubt . Die Frage , ob es gestattet ist , einem gezuckerte» in¬
ländischen Traubensaste einen ausländischen beizumischen und
dann beide miteinander vergären zu lassen, ist nunmehr aus
Revision verschiedener württembergischer Wirte gegen die sie
verurteilenden Strafkammerurteile durch Reichsgerichtsurteil ent¬
schieden und ausdrücklich verneint worden . Der Z 3 des Wein¬
gesetzes sagt ganz deutlich, daß ausländische ( also z . B . Tiroler ,
Schweizer , Italiener , französische, spanische, algerische usw .) Tran -
bensäfte , Traubenmaischen und Weine nicht in Deutschland ge¬
zuckert werden dürfen . Nach Z 2 des Weingesetzes ist es ge¬
stattet , Erzeugnisse verschiedener Herkunft zu verschneiden, also
z . B . auch deutsche Erzeugnisse mit ausländischen , aber solche
Verschnitte in- und ausländischer Erzeugnisse dürfen miteinander
in Deutschland ebenfalls nicht verzuckert werden , weil der eine
Teil ausländischen Ursprungs ist und nach dem Gesetz nur Er¬
zeugnisse gezuckert werden dürfen , die ausschließlich aus in¬
ländischen Trauben gewonnen sind . Es folgert daraus , daß
ein dem Z 2 des Weingesetzes entsprechender Verschnitt von
ausländischem , nicht inländischem Wein , wenn letzterer beigege¬
benen — also künstlichen — Zucker enthält , dann gestattet ist,
wenn der dem inländischen Wein beigegebene Zucker nicht mehr
vorhanden , also vollständig vergoren ist , d . h . sich in Alkohol
verwandelt hat . Gestattet ist also die Verschneidung vollständig
vergorener gezuckerter Jnlandsweine mit ausländischen Weinen .

Horb , 17 . Okt . Wie aus Berlin verlautet, ist Frei¬
herr Oskar von Münch nunmehr dort durch die Polizei¬
behörde einer Privatheilanstalt zugeführt worden , eine
Maßregel , zu der sein eigener Vormund , Rechtsanwalt
Meringer in Rottweil , geraten hatte , da Münch neuer¬
dings außer seinen fortgesetzten Angriffen auf die würt -
tembergische Behörde auch die preußische Behörde be¬
lästigte.

Nah und Fern .
Mord?

Bei der Murr - Brücke zwischen Marbach und
Murr wurde der Kaufmann Eckstein von Stein -
he i m mit dem Kopf im Wasser stehend t o t aufgefunden .
Uhr und Geldbeutel fehlten , auch wies die Leiche zahl¬
reiche Verletzungen aus, so daß es sich wahrschein¬
lich um einen Raubmord handelt . Eckstein hinterläßt
eine Witwe und drei Kinder .

Tödlicher Unfall.
In Kirchheim u . T . stellte bei Einbruch der Dun¬

kelheit der Sägmühlebesitzer Goll wegen Reparatnrar -
beiten an seinem Wehr das Wasser ab . Auf dem Rückweg
glitt er auf dem schmalen llferrand aus und stürzte in
das 5 Meter tiefer liegende Lindachbett . Durch sein
längeres Ausbleiben beunruhigt , ging sein Sohn fort,
um nach ihm zu sehen und fand ihn oberhalb des Schwank¬
stegs in der Lindach aus dem Gesicht liegend, bereits tot
vor .

Ein Ratnrwnnder .
Vollständig ausgererfte zuckersüße Kirschen wurden

am Kirchweihfest an einem Baume bei der Straße von
Lonsee nach Ettlenschieß (Ulm ) unweit des letzteren
Ortes gepflückt . Der Baum hängt noch voll mit Früchten
und gewährt einen um diese Jahreszeit entzückenden An¬
blick . Alle Jahre trägt er den ganzen Sommer über
Blüten und gleichzeitig grün , Halb- und ganzreife Kirschen.
Die Versuche , von diesem Wunderbaum Zweige auf andere
Kirschenbäume zu pfropfen , sind noch jedesmal mißlungen .
Der Baum ist schon ziemlich alt und wird leider wenig ge¬
schont , was die vielen abgeschlagenen Aeste und Zweige
beweisen.

Weitere Nachrichten :
Als die Pferde des Bauern Rentschler in Röten¬

bach durchgingen , fiel der Wagen um und begrub Rentsch¬
ler unter sich . Dann wurde er noch eine Strecke weit ge¬
schleift und blieb tot liegen .

Der Unterprimaner Drehen aus Leipzig, der in
Rudolstadt im Pistolenduell ohne Sekundanten
den Obersekundaner von Necker erschoß, brachte sich selbst
zwei Schüsse bei , von denen einer die Lunge durchbohrte.
Sein Zustand ist hoffnungslos .

In Bialhstok ist eine große Textilfabrik bis ans
Grundmauern niedergebrannt . Der Schaden wird ans
80 000 Rubel geschätzt .

In Budapest stürzte am Rakoczy -Platz das Stiegenhaus
eines 5stückigen Nenbaus ein und begrub 30 Arbeiter
unter sich, von denen 3 tot und 13 schwer verletzt sind .
Eine Kompanie Pioniere räumte die Trümmer auf die Seite ,
um die Verschütteten zu retten .

Gerichtsaal .
Frankfurt , Main , 17 . Okt . Das Schwurgericht va "

handelt « heute gegen den 23jährigen Tagelöhner Jos - Pöll -

- mann und den 19jährigen Stallschweizer Löffler , die a«
t 7 . Dez . vor . Jahres in der Nähe des Exerzierplatzes den 63jährc -



Agent Wewer durch Hammerschläg« getvtet und seiner Bar -
ä von M Mark beraubt hatten . Das Schwurgericht verur -'
te PSllmann zum Tode und Löffler zu 15 Zähren Zucht-

haus. —

Luftschiffahrt.
Mannheim , 17 . Okt . Der Kreuzer Schütte ^Lanz

unternahm heute nachmittag seinen ersten Aufstieg .
Erfühlte in 150 Meter Höhe einige Runden mit größer
Sicherheit aus . In der Gondel befanden sich der Füh -
rn Hauptmann von Müller , der Konstrukteur des Lust-
Mi

'
ffes, Professor Schütte , der Astronom Helfferich, ein

Agenieur und ein Monteur .
Waldsee bei Speyer , 17 . Okt. Das Luftschiff

Gchütte-Lanz ist nach einstündiger glatt verlaufener Fahrt
dr der Pfalz gegen Vs ? Uhr bei Waldsee niedergä -
.gangen . Die Landung ging ohne Zwischenfall von
statten.

ArtedrichShafen . 17 . Okt . Das Luftschiff Z 9"
M mn 11 Uhr zur Fahrt nach Baden - Oos aufgestiegen
« d hat die Richtung nach Konstanz eingeschlagen. Oberingeniear
Dürr hat die Führung übernommen . Die LnstfchiffkaPitLne
Mu und Ginnt wurden beigegeben . Von der Militärabnahme -
«ommisfion beteiligten sich an der Fahrt Oberst Messing, Chef

Verkehrswesens , Oberst Schmiedecke , Abteilungschef im Kriegs-
Ptnisterium und die Majore Groß und Neumann . Graf Zeppelin
Mt nicht mit . Er nimmt an der Hofjagd des Königs teil ,
llm 12. 15 Uhr passierte das Luftschiff Donaueschingen, 12 .30
Minzen und 1 .30 Offenburg . Die Landung in Oos erfolgte
w 3 Uhr .

Vermischtes .
Der Großgrundbesitz macht das Land öd.
Der Londoner Mitarbeiter der „Franks . Ztg .

" schreibt
jn einem Brief aus Schottland :

Könnte man sich in Frankfurt vorstellen, daß der
ganze Taunus einem einzigen Manne gehörte, der das
Gebirge entvölkern , den Werkehr auf ein paar große
Chausseen einschränken, sonst aber die Berge und Wälder
einfach mit Barrieren zusperren würde ? So hält , man
es in Schottland . Die Hochlande sind der

"
Privätbesitz

von einer geringen Anzahl von Leuten , die in . ständig
wachsendem Maße ihren Besitz von Manschest entblößt ha¬
ben , sodaß ein Land , das zwar nie Getreide in nennens¬
wertem Maße produzierte , aber ein Volk rüstiger kleiner
Lauern ernähren könnte, von Moorhühnern und Jaad -
hiitern bewohnt wird . An der Spitze der schottischen
Landlords steht der Herzog von Sutherland , der
Leviathan unter den Grundherren der ganzen Erde . Nur
der Kaiser von Rußland soll noch mehr Privatland haben
als dieser Magnat . Der herzogliche Besitz liegt haupjj-
sSchlich in den schottischen Grafschaften Roß und Suther¬
land . Er umfaßt , nach der eigenen Angabe des Herzogs, ,
1358600 Acres , das sind 5498 Quadratkilometer mehr
als der ganze Regierungsbezirk Düsseldorf groß ist . Der
Herzog von Sutherland hat außerdem große Landankäufe
in den Kolonien vorgenommen . Er hat neulich Kanada
besucht , um seine 'riesenhaften dortigen Domänen zu be¬
sichtigen, und bei dieser Gelegenheit , in Reden über die
„Plünderungspolitik " der jetzigen englischen Regierung ,
me Kanadier mit der Mitteilung beglückt, daß er, wenn
es in Großbritanien so weiter gehe , unter ihnen sein Do¬
mizil aufschlagen werde ; die kanadische Presse hat ihm
jedoch heimgeleuchtet und ihn ersucht , mit seinem Feu¬
dalismus zuhause zu bleiben . Kein anderer schottischer
Grundherr hat soviel Land wie dieser, aber eine ganze
Anzahl noch immer ungeheuerliche Güter . Der Marquis
von Breadalbane hat mindestens 300000 Astxes oder 1214
Quadratkilometer , ein Gebiet , in dem man mehrere deut¬
sche Fürstentümer verstecken könnte, der Herzog von Rich-
tkvnd 287 000 Acres usw .

Der Dainenyut in der Physik -
Die Klagen der Männer über die großen, , die Au§- „

sicht versperrenden Damen hüte , die ja jetzt in dem
berliner Polizeipräsidenten einen so energischen Bekämp¬
fe gefunden haben , sind viel älteren Datums , als man
wohl glaubt. So stellte sich in Frankfurt im Jahre
1878/79 im Verlaus der vom Physikalischen Ver¬
ein veranstalteten Vorlesungen der Uebelstand heraus ,
iaß die hohen Hüte der Damen manchem Teilnehmer /
den -Anblick der Versuche entzogen . Dieser Mißstand wurde
Nügt , und zwar in ziemlich gereiztem Ton . Ganz an- ,das, nämlich ebenso höflich wie humorvoll , hatte man
die Frage einige Jahrzehnte früher , in der Biedermeier¬
zeit erörtert . So schrieb dhe „Iris " (1828 , Nr . , 242 ) :
«Da es bei den Vorträgen über Experimcntal - Physik
durchaus erforderlich ist , daß der Zuhörer auch zugleich
Zuschauer sein kann, so werden die Damen , die vorigen
Montag (29 . November 1828s die Lehre

'von der Un¬
durchdringlichkeit der Körper mit so vieler Auf¬
merksamkeit angehört haben , demütigst gebeten, zu be¬
denken , daß ihre Hüte für die Augen ihrer , in jeder Hin -
hch beklagenswerten Rücknächbarn (da sie deren holdes

sind . Es wird ihnen daher zu überlegen gegeben) ob^ nicht besser wäre , sich bloß mit ihrem wohlgeordneten ,
j^ mrmchs zu schmücken, die ohnehin die schönste Zierde

Weiber ist, oder höchstens sich mit der leichten .Flyr - ,Haube zu bedeckest , welche
'
stach jetziger Myde .den Strah -

M '
ranz um die Glorie der Schönheit bildet.

In welchem Alter darf "man stehlen ?
. Mit dieser eigentümlichen Frage hatte sich, wie berich-
at wird, dieser Tage ein bayerisches Gericht zu be-
A/N. Auf der Anklagebank saß ein alter Sünder we-
WDieb stahl 's im Rückfälle. Die Beweiskette war ge-
^ tossen , der Angeklagte gestand. ai;ch schließlich die Straf -
- „Ja, " meinte der Vorsitzende zum; Schlüsse .voll
i/ ^ cher Entrüstung , „schchmen

' Sie sich,denn nicht,
. -o hrem A st e r zu stehlen? !" — Der Aste,sgh(verstört
k

"i , offenbar dachte er, der hohe Gerichtshof erwarte
b- ^ " tbwrt auf diese rhetorische Frage , und schließlich
ruMJ er unter Stocken heraus . : „ Ja , schiaAtznR

" '
-He« /

^eepadent, wiar i 's erschte Mol vor G ' richit gestanden
' bwar i fuchzehn Jahr alt , und do Hot scho der

si -q»"

iäotschöu

nn -kou _ ^

s'. / / ^ inZ-ssô

^ t Zi tziL Vp L t
" -

-

Der «ch»»Platz de- chixefische« jM«fr»tzrLehiete- .

Mchter gffogt : Ja , schrämst Di denn nöt , in dem Al¬
ter zu stehl ' n ? — Un wiar i so im besten Alter , so a
dreißfg, vierz'g Jahrln woar , do bin i aa vorm Richter
g' ftanden und der Hot mi aa g 'srägt , wiar i dozu komm ,
in dem Alter z/ stehl 'n . Un etz, bin i 75 Jahr alt und
Sö , Herr Bressadent , fragen mi ' s selbige : Ja , erlaub 'ns ,in welchem Alter derf ma na cha stehl ' n ?" —
Der hohe Gerichtshof hat dem Angeklagten leider keinen

'Bescheid gegeben.

Handel und Volkswirtschäsi ^
Herbstnachrichten.

21 M, Haber 18— 19 .80 Mark.
Saulgau : Kernen 22—22 .20 M , Gerste 20—20.20 M .Haber 18 .40—19 Mart .

- .
Ulip : Kernen 20 ---

19 . 20- 20 .80 M, Haber
Nagold : Dinkel

Mark, Roggen 22—24
17 . 20 Mark.

22 M , Weizen 21 . 20—22 .40 M, Gerste
18- 19 .60 Mark.
17 .60— 18 . 40 M , Weizen 24.80 bis AS
M, Gerste 17- 20 M , Haber 16 bis

Aottwsil : Weizen 25—26 M, Dinkel 17 .85—22 .40 M ,
Haber 18.95—19 . 20 Mark.

Mengen : Roggen 22 M , Gerste 20—21 M , Weizen22- 23 Mark . .
'

Ravensburg : Kernen 22 .50 M , Weizen . 22.10 bis
22 .50 M , Gerste 21. 20 M , Haber 18 .85 —19 .50 Mark .

Waldsee : Kernen 20.60—21 .80 M , Gerste 20—20.30 M ,
Haber 18 . 80 —19 Mark.

Winnenden : Dinkel 16—18 M , Haber 18— 19 M .
*

Metzingen , 17 . Okt . Auf dem hiesigen Kelternplatz
wurden gestern 40—50 Wagen mit vollen Fässern neuen Weins
geladen . Der meiste Wein wurde von 210 —230 Mark verkauft.
Schließlich wurden auch noch 240 —250 Mark für je drei Hl.
erlöst . Es ist nichts mehr feil.

Bingen , 17 . Okt . Da wieder schönes Wetter eingetreten
ist, so hat die hessische Domänenverwaltung die Einstellung
der Lese biss auf weiteres angeordnet . Die Domänenver¬
waltung ist entschlossen , günstige Witterung vorausgesetzt, den
Eintritt der Edelfäule abzuwarten .

Würzburg , 14 . Okt . Dia Weinlese ist iu Unter -
fpanken in vollem Gang , in manchen Orten auch schon be¬
endet . Aus hiesiger Markung wurden in der Lage .„Schalksberg "
83—88 Grad , im „Stein " bis zu 100 Grad und darüber ge¬
wogen. Verkäufe pon 90—100 M pro Hektoliter wurden abge¬
schlossen. In den . größeren Weinorten Abtswind , Escherndvrf,
Jphofen , Randersacker- Rödelsee, Sommerach und Bolkach be¬
trägt M —96 Grad und der Preis pro Hektoliter von 70—90 M .
In den anderen übrigen Orten beträgt das Gewicht 70—85 Grad
und der Preis pro Hektoliter 53—60 und 66—73 M - In
Eibelstadt waren anfangs 55 bis 60 M für den Hektoliter ver¬
langt worden, gestern stieg der Preis Mrs 70—73 M . Der
Verkauf geht in den meisten Orten sehr rasch vor sich, während
in einzelnen Orten Pie Käufer wegen der hohen Preise zurück¬
halten .

. *

Frnchtmärkte.
Landesprovuktenbörse Stuttgart

Bericht vom 16 . Oktober .
In der Lag« des Getreidegeschästes hat sich wenig geändert

und hielt die Ruhe Und Geschäftslosigkeit auch in abgelaufener
Berichtswoche , an . — Die Angebote vom Ausland waren eine
Kleinigkeit niedriger , da aber inländische Ware immer noch
billiger , decken die Mühlen ihren Bedarf hauptsächlich darin .
Der Wasserstand auf dem Rhein hat sich weiter gebessert und
sind Lte Frachten jetzt auch etwas billiger . Die Witterung
tn den letzten Wochen war für die Landwirtschaft überaus günstig,
die Bestellung der Saaten konnte unter den besten Verhältnissen
stattfinden und das Herbstfutter hat sich auch noch guh ent¬
wickelt . Aus gestriger Börse war wiederum wenig, Geschäft und
erstreckten sich die Umsätze auf Deckung des notwendigsten Be¬
darfs . — Wir notierest Per 100 Kilogramm frachtparität Stutt¬
gart , Getreide und Saaten ohne Sack netto Kassa je nach
Qualität und Lieferzeit : Weizen württ . 22 —22 .50 Mark, bahr .
23 —23 .60 Mark , Aumänier 23 .60—24 Mark , Ma 23 . 75—24
Saxonska 23 . 75—24 Mark , Azima 23 . 75—24 Mark , Laplata
23.50—23 .75 Mark . Kernen 22. 25—22. 75 Mark , Dinkel 15 .50
bis 16 .50 Mark , Roggen 19 .50—20 .50 Mark , Gerste württ . 21
bis 21 .50 Mark , bahr . 22 —22 .50 Mark , Tauber -22 .25—22 .75
Mark , fränkische 22 .25—22 .75 Mark , Ungar , nom. 23 . 25—24
Mark , Futtergerste russ . 17 . 25—17 .50 Mark , Hafer neu 19 .25
bis 19. 75 Mark , Mais Donau 18—18 .25 Mark . Mehl mit
Sack, Kassa mit 1 Proz . Skonto : Tafelgries 34 .50—35 .50 Mark,
Mehl Nr . 0 : 34 .50 —35 .50 Mark , Nr . 1 : 33.50—34.50 Mark.
Nr . 2 : .32 .50—33 .50 Mark , Nr . 3 : 31 —32 Mark , Nr . 4 : 27 .50
bis 28 .50 Mark . Kleie 13—13 .50 Mark (ohne Sack netto Kassa ) .
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(Die Preise verstehen sich per Doppelzentners
Aalen : Haber 18—18 .60 Adark.
Balingen : Dinkel 19 .60 M , Haber 19 .60—19 .80 M.
Biberach : Kernen 21 .60- 22 M , Weizen 21—22 M,

Gerste 19.60—21 M , Haber 18—19 M .
Bopfingen : Gerste 20 .20— 20 . 60 M , Haber 18 .40 bis

19 Mark , Haber ,18 . 40—19 Mark.
Ehingen : Gerste 20—20 .40 Mark .
Langenau : Kernen 22 . 60— 23 . 20 M , Weizen 22 .20 bis

23 M,23 M , Gerste 19 .60—20 . 80 M , Haber 18 .60 M.
Rtehliugen : Gerste 20—21 Mark .
Reutlingen : Dinkel 16— 19.60 M , Haber 18- 10 . 20 M.
Urach : Dinkel 17 . 60—18 M , Haber 18 .40—19 .40 M .
Giengen : Weizen 21 . 20— 22 .60 M , Gerste 19 . 60 bis

- 20.80 M, Haber 18^- 19 Mark.
- Hel vonh « im : Kernen 23—23 .80 M , Gerste 20. 40 bis

SO.SO M, Haber 18 . 40—19 M.
Ravens bürg : Weizen 22—22 .50 M , Gerste 18 .50 bis

Hopfen
Nürnberger Hopfenpreiszettek

der letzten Woche -
Gebirgshopsen 275 —285 M, Markthopfen prima 265-^-270

Mark , dto . mittel 250—260 M - dto . geringe 235—245 M , Hal¬lertauer , prima 295—305 M , dto . mittel ^ 65—285 M , dto.
geringe 240—255 M , Hallertauer Siegel prima 310—325 M-
dto. mittel .285—360 M , Württemberger prima LAO bis 300 M,dto. mittel 265 —280 M , Spalter Land 285 —315 M, Elsässer
prima 270—280 M , dto . mittel 230 —260 M-

*

Bieh- und Schtreinemarkte .

Zngetrieben

Kchtacht-Biest -LAaeül Slutlgarj ,
17 . Oktober

Großvieh : Kälber : Schweine :
379 229 1495

Ochsen , 1. Qual ., von 88 !>c° 93 Kühe S . Qual - von 60 70
2. Qual . , — , — 3. Qual - 46 SS

Bullen ! . Qual .. 77 .. SO Äälbn 1 , Qua ! ., 95 100
2- Quad , „ 71 . 76 Qual ., , 89 98

Stiere u Junzt . 1. SO .. 92 3. Qual . 86 89
2. Qual ., 86 89 Schweine 1 . „ 65 67
A. Qual ., „ 80 , 85 r . Quai ., 63 64

Aäds 1. Qua !., 3. Lual .. 58 80
Verlauf des Markte - : mäßig belebt -

(Die Schweinepreise verstehen sich per Paar ).
Rottweil : Milchschweinc 17— 25—30—48 Mark.
Tuttlingen : Milchschweine 20—23 M , LLukr 60 bis

70 Mark .

Obst, Kartoffeln und Krant .
Eßlingen : Auf dem Wochenmarkt kostete Fild erkraut

25—35 M Vas Kundert . Dafeläpfel im Engroshandel 17—20
Pfennig , im Kleinhandel 16—25 Pfg .

Giengen a . Br . : Filderkraut 8. 20 M per Zentner .
Göppingen : Dem letzten Wochenmarkt waren 6 Wagen

Filderkraut zngeführt . 100 Stück kosteten 30—35 M . Der
Absatz war lebhaft . — Die Kartoffelpreise zeigen Neig¬
ung zum Fallen . Im Kleinverkanf wurde das Pfund mit
6—7 Pfg . b̂ezahlt . Der Zentner .kostete 4,60—6,50 Mark .

Heilbronn : Magnnm Lonum 4. 20—4 .50, gelbe Kartoffeln
4 .50—4 .80 M, Wnrstkartoffeln 6—6.30 Mark .

Stuttgart : Kartoffelgroßmarkt auf dein Leonhardsplatz :
Preis 5—6 .50 M für 1 Zentner . — Fttderkrantmarkt
ans dem Marktplatz : Preis 25—30 M für 100 Stück.

Ulm : Kraut - und Kartoffelmarkt : Bei guter Kauflust ko¬
steten 2 Köpfe Rnndkrant 20—28 Psg . und 1 Kops Filderkraut30—40 Pfg ., Rnndkrant fand rascheren Absatz als Filderkraut -welches nicht ganz verkauft werden konnte. Kartoffeln galtenWoltmann , Schneeflocken , Magnnm bonnin , Kaiserkronen usw .4—4 . 60 M , sogenannte Salatmänsle 7—8 M der Zentner .

— Ein Ausweg . Ein kleiner Junge ging , nach¬dem vr eine Weile das . Schaufenster eines englischen Zucker -
Warengeschäftes betrachtet hatte , in den Laden und fragte :
„ Wie viele von diesen großen Zuckerkegeln gibt cs für

. einen halben Penny ?" — Als ihm gesagt wurde , daß das
Stück einen Penny kostete, schien ihn das untröstlich zu
stimmen . Er wandte sich zum Gehen , als ihm plötzlichein Gedanke kam , und zum Ladentisch zurückgchend , fragteer diesmal : „ Wie lange darf ich eine im Mund behalten
für einen halben Penny ?"

—Ein Abreise - Mittel . „Wenn si' morgen
unser Oheramtmann , der so streng is , nur net gar so
lang aufhält !" — „ Woaßt was , Bürgermoaster , fahr 'n
ma do heut no a Jauch 'n ringsum auf d ' Felder !"



Lokales .
Wildbad , den 19 . Oktober 1911.

— Bortrag . Wie aus dem Inseratenteile ersichtlich ,
hält Freitag abend im Lindensäale die bekannte Hygienikerin
Frau A. Ruiffinger aus Stuttgart einen Vortrag über
„Was müssen die Frauen wissen" . Das äußerst umfang¬
reiche Programm bietet einer jeden Dame einen interessanten
und lehrreichen Abend . Da es kein Reklamevortrag ist,
kann derselbe unbedenklich von jeder Frau und jedem
Fräulein, welches 18 Jahre alt ist. besucht werden.

— Einen prächtigen tiefschwarzen Hochglanz auf dem
Schuhzeug erzielt man mit wenig Mühe und Geld mit
Dr. Gentners Schuhkreme „Nigrin" der Firma Carl Gent-
ner in Göppingen . Diese Marke ist aus allerbestem Roh¬
material hergestellt und daher außerordentlich ausgiebig
und haltbar . Nur echt mit der Schutzmarke „Kamin¬
feger".

Druck und b«c Bernd . HofutannsLen Buchdruckerei tr
Wildbod. BerLntwsrtlMi S . Reinhordt , bakslbß.

Schweigend milde Nacht .
Schweigend-milde Nacht,

Künderin des stillen Friedens,
Hast durch Heller Sterne Pracht
Erdendunkel überdacht
Und mit Glanz umwoben!

Hast vom Reiche droben
Mir die Gottheit niederbracht,
Hast in mir ein Glück entfacht
Das mir Seelenruh ' beschieden
Schweigend-milde Nacht !

Ernst Krauß -Satteldorf.

LokLlllltwLVdvllK.
Der Bergbahnbetrieb ist von heute Nachmittag

L Uhr ab wieder ausgenommen.
Den 19 . Oktober 1911.

Stadt . WergbaHnverwaltung .
Im Saale des

<F88lIiau868 2ur allen Itinäe
Isreitag erbend 8 I2 Mhr :

Interessanter wissenschaftlicher

Haweii - VoNrclL
von

Abbitte !
Die Unterzeichnete nimmt hiemit

die gegen Christine Kappler, geb .
Merkle hier, ausgestoßenenbeleidigen¬
den Ausdrücke mit Bedauern zurück
und leistet Abbitte.

Wildbad , den 18 . Oktober 1911 .
Emma Klanß.

Gesehen
Stadtschultheißenamtr

Stellv. Schmid.
Mtilärvvrviu Mläbaä

„Xonigm Lbarlotto"
Am nächsten Freitag , de« 2« .

Oktober 1S11, abends 8 Uhr ,
beginnen im Lokal (Sonne) die regel¬
mäßigen

t r. Rui88iuF«r, üz^ivmkvriu, 81uttAart
ausgebildet unter ärztlicher Leitung an der Schule

moderner Kultur zu Hamburg .
Thema ;

„was die Frauen wissen muffen"
Warum so viele nervöse kranke Frauen und unzufriedene Ehen ? Wie
beugen wir Krankheiten aller Art vor ? Das frühzeitige Alter der
Frau . Wie verlängern wir unser Körpermaß ? Kindererziehung dem
Temperament nach . Magerkeit, Korpulenz, Blutarmut, Bleichsucht .
Frauenleiden .
Am lebenden Modell
Ohren , zu breite und rote Nasen, Runzel, Pickel , Falten, gelbe Haut ,
Sommersprossen, Frauenbart, Haarausfall, Büstenpflege, Schuppen,
Warzen , rauhe Hände etc beseitigen kann .
^°" Lharakterbeurteilungen
nach Kopf und Handform gegeben (hochinteressant ) . Welches Tempe¬
rament haben brünette, blonde, schwarzhaarige Personen ? Welche Tem¬
peramente paffen in der Ehe zusammen und welche stoßen sich ab ?
Unentgeltliche Beantwortung schriftlicher und mündlicher Anfragen
und Mitteilung von Toilettengeheimniffen zur Körperpflege. — Die
Rednerin führt eine gesund und schön machende Gymnastik vor, die
zeigt, wie man durch diese und durch richtiges Atmen Krankheiten Vor¬
beugen , enge Brust , schiefe Achseln, X - und O -Beine, schlechte Haltung
beseitigen kann .

Der Vortrag ist hier «e«. Es ist kein Reklamevortrag,
kann unbedenklich von Mutter und Tochter besucht werden, und so
wichtig , daß jede Frau «nd jedes Fräulein denselben besuchen
muß. Glänzende Anerkennung von Presse und Publikum . _

In Ebingen, Reutlingen, Gmünd, Pforzheim, Urach
Hechiuge« waren die Säle brechend voll.

Damen unter 18 Jahre« kan« der Zutritt nicht gestattet
werden .

WutHMHvung .
Sofern sich genügend Teilnehmer melden , soll demnächst .ein

r

Lu6lMIlru»K8-Lur8
vvrbuuävu mit ^VeellMIetirv

Stimmbegabte , insbesondere die
jüngeren Kameraden, wollen sich recht
zahlreich hiebei beteiligen.

Der Vorstand.

ildbad

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte ^
zu unserer

AochAltSDrm
am Samstag , den 21 . Oktober

N in das Schwarzwaldhotel höflichst einzuladen
und bitten dies als persönliche Einladung zu betrachten.
keorA H8cti6r ^ rivävrikv I -un

Kirchgang um '/-I Uhr von der Eintracht aus.

Ziegm-Ziichter-
verein.

Sonntag , den 22 . Oktober,
nachmittags 2 Uhr

Wssvsclmmtung
im Restaurant Hempel .

Vollzähliges Erscheinen erwünscht .
Der Vorstand.

UilLtar -Vvrtzin
„LöuiKlu Okarlollv"

Am nächsten Sonntag , den 22 . Oktober ,
nachmittags 3 Uhr

findet bei Kamerad Wetzel zur Rennbachbrauerei

statt.

IrnnvörM
Wllddsä .

Freitag abend 8 Uhr
Wespr -echung

betr. Ausflug,
in der Turnhalle .!

Der Vorstand

WIMM
gebrauchen gegen

! HeiserkeitKatarrh, Ver¬
schleimung, Krampf - nnd I

Keuchhusten

d tsfsmellen
mitäsn .,3 T'snnsn '.'

not . begl. Zeugnissei
von Aerzten und Pri -I
vaten verbürgen den !

sicheren Erfolg.

Generalversammlung
Die Kameraden werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Der Vorstand.
Neuanmeldungen wollen unter Vorlage des Militärpaffes bei

den Vorstandsmitgliedern oder bei der Generalversammlung
gemacht werden.

Große

WkihnachtssGeldsLotterie
zu Gunsten des Kirchenbaues in Friedrichshafen
Ziehung garantiert 2S . Dezbr . 1911 .

Hauptgewinne Mk . 1SSSS — «SOS — 2«« «
Lose L 2 Mk ., 6 Lose 11 Mk .

^ Wiirtt . Gel- Lotterie H
zu Gunsten des Vereins f . Luftschiffahrt e V . in Stuttgart

Ziehung garantiert am IS . Nov . 1911.
Hauptgewinne Mk 1SVSS — SOSO — 2«« «

Lose L 1 Mk ., 13 Lose 12 Mk . empfiehlt
L. W- Lvtt .

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons .

Pakkt 25 Pfg . , Dose 50 Pfg . zu
haben bei :

Dr . E . Metzger,
Kgl. Hofapotheke
Haus Grnndner

vorm . >nton Heinen
in Wildbad.

0 O
14täglger

durch Herrn Albert Knecht-Pforzheim am hiesigen Platz veranstaltet
werden

Unterrichtszeit von V bis S Uhr abends
Honorar Mk. 1v.

Anmeldungen hierzu nimmt jederzeit entgegen :
Wotar Tberdorfev .

KcrrL Hlerth .

Prima
sind zu haben . m die Oberamtssparkasse

nimmt stets ohne Kosten
entgegen

I . F . Gutbnb.

. . . . . 8
.

LÜMKMN Mül
. LL '

n

75 I L3.uxt8trLL56 75 I
untsrbalb Aoläosr 3torn.

Hr8t « 8 uns rilt « 8l « 8
am k1sl2p.

SpreollLkit von 8— 12 uv 1 2—7 Mir .
8ount»A8 von 9—2 Mir .

^ stzuvubiir '
K

Iüv Wirte und private
Zum Einkauf von Neue« Badischen - und Elfäffer -Weiß -

svwie Pfälzer - «nd Württemberger -Rotweine « halte mich bei
mäßiger Provision und koulanten Bedingungen bestens empfohlen.

Gmil Meises .
8ttzill2SllK -Vrrell
in Eiumachtöpfen , Schmalz -
Häfen , Fleifchbrühhäfe «, Back-
fchüfselu, Wein - «nd Most-
krüge, Milchhäfe« , Bierseidel
sind zu haben bei
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